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Lesen Teil 1
Sie lesen in einer Zeitschrift einen Artikel über die Regeln bei Fortbildungsmaßnahmen.
Wählen Sie für jede Lücke die richtige Lösung.

vorgeschlagene Arbeitszeit: 10 Minuten

Fortbildung: Arbeitszeit oder Freizeit?
Ohne Weiterbildung kommt man heute nicht mehr aus. Auch Arbeitgeber haben ein Interesse an Mitarbeitern, 
die auf dem neuesten Stand sind. Bereits 2008 hat das Bundesarbeitsgericht entschieden, dass die vom Arbeit-
geber 0 __________  Teilnahme an Schulungs- und Fortbildungsveranstaltungen „Arbeitszeit“ ist. Arbeitgeber 
können ihre Mitarbeiter zum Besuch von Fortbildungsmaßnahmen während der Arbeitszeit verpflichten. Findet 
die Fortbildung außerhalb der Arbeitszeit statt, 1 __________  am Wochenende oder am Abend, kann der Arbeit-
nehmer die Fortbildung nicht einfach ablehnen. Das Fußballtraining am Samstag dient z. B. nicht  2 __________ 
Ablehnungsgrund. Anders sieht es aus, wenn der Arbeitnehmer heiratet oder andere wichtige Gründe der Fort-
bildung 3 __________ .
Ordnet der Arbeitgeber eine Fortbildung an, trägt er grundsätzlich auch die Kosten der Maßnahme. Darüber 
hinaus kann der Arbeitnehmer für die Fortbildung am Wochenende oder am Abend, 4 __________  außerhalb 
der Arbeitszeit, Freizeitausgleich verlangen. 
Kündigt der Arbeitnehmer das Arbeitsverhältnis, weil er etwa nach erfolgreicher Fortbildung und Erwerb diver-
ser Zusatzqualifikationen ein besser dotiertes Jobangebot annehmen möchte, so ist dies für den Arbeitgeber, der 
eine Fortbildungsmaßnahme finanziert hat, mehr als ärgerlich. Viele Arbeitgeber lassen sich daher eine soge-
nannte Rückzahlungsverpflichtung unterzeichnen, 5 __________  sich der Arbeitnehmer zur Rückzahlung der 
vom Arbeitgeber für die Bildungsmaßnahmen gemachten Aufwendungen verpflichtet, wenn das Arbeitsverhält-
nis vor Ablauf einer im Einzelfall festgelegten Zeit endet. Die Rechtsprechung stellt strenge Anforderungen an 
den Inhalt einer Rückzahlungsvereinbarung. So sind entsprechende Vereinbarungen grundsätzlich nur  
6 __________ , wenn der Arbeitnehmer selbst durch die Fortbildung einen Vorteil hat – sich sein „Marktwert“ 
also gesteigert hat. Sieht die Rückzahlungsvereinbarung eine zu lange Bindungsfrist vor, so riskiert der Arbeit-
geber die Unwirksamkeit der Rückzahlungsverpflichtung. Bei einer Fortbildung bis zu einem Monat hat das 
Bundesarbeitsgericht eine Bindung des Arbeitnehmers bis zu sechs Monaten für angemessen 7 __________ , bei 
einer Fortbildung von sechs Monaten bis zu einem Jahr eine Bindung von nicht länger als drei Jahren.
Selbstverständlich kann der Arbeitnehmer nur zur Rückzahlung verpflichtet werden, wenn er selbst kündigt 
oder die Kündigung durch sein Verhalten selbst zu verantworten hat. Bei einer Kündigung durch den Arbeitge-
ber finden Bindungsklauseln deshalb keine Anwendung, da der Arbeitnehmer sein Ausscheiden dann nicht zu  
8 __________   hat. 

nach: impuls-online.com

Beispiel:

0 a befohlene b geleistete c veranstaltete d angeordnete

1 a etwa b so c etwas d als

2 a zum b für c als d über

3 a erwidern b entgegenstehen c widerstehen d verhindern

4 a sprich b sag c so d auch

5 a danach b wonach c laut diese d zu der

6 a erwünscht b erforderlich c gesetzlich d zulässig

7 a betrachtet b erachtet c entschieden d gesehen

8 a entschuldigen b erfolgen c bewirken d vertreten

EINHEIT 1
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Lesen Teil 2
Sie lesen im Internet einen Artikel über hochbegabte Menschen.
Wählen Sie bei jeder Aufgabe die richtige Lösung.

vorgeschlagene Arbeitszeit: 20 Minuten

Was Hochbegabte von anderen unterscheidet — außer der Intelligenz
Was macht hochbegabte Menschen aus? Klar, sie sind besonders schlau – schlauer als die meisten anderen Men-
schen. Psychologen messen Hochbegabung daher meist im Rahmen etablierter Tests, indem sie den Intelligenz-
quotienten (IQ) bestimmen. Die meisten Menschen liegen dort irgendwo zwischen 85 und 115. Wer einen höhe-
ren IQ hat, gilt als überdurchschnittlich intelligent. Wer aber die magische Grenze von 130 knackt, darf sich 
offiziell hochbegabt nennen. Das schaffen nicht viele, nur etwa zwei von 100 Menschen.
Um Hochbegabte ranken sich allerlei Mythen. Manche glauben, 
besonders schlaue Menschen müssten nie lernen und würden 
sich alles Gehörte oder Gelesene sofort merken. Andere den-
ken, dass Hochbegabte zwar sehr klug, dafür aber sozial 
schwierig seien – von nerdig bis hin zu ängstlich und zurück-
gezogen oder aber verhaltensauffällig, also aggressiv und mit 
psychischen Problemen belastet.
Aber was davon stimmt wirklich? Sind Hochbegabte verrückte 
Genies? Komische Typen mit lauter Spleens? Ob sich hochbe-
gabte Menschen in ihrer Persönlichkeit messbar von anderen 
unterscheiden, haben Uzeyir Ogurlu und Adnan Ö� zbey, zwei 
Forscher von der pädagogischen Fakultät der US-amerikani-
schen Universität von Wisconsin-Stevens Point, in einer soge-
nannten Metastudie untersucht. Sie wurde im Fachmagazin „High Ability Studies“ veröffentlicht.
13 bereits veröffentliche Studien anderer Wissenschaftler mit insgesamt knapp 8000 Teilnehmern nahmen sich 
die Forscher vor und analysierten sie mithilfe bestimmter statistischer Verfahren gleichzeitig. In diesen Studien 
waren Hochbegabte jeweils mit nicht hochbegabten Menschen verglichen worden. Die Forscher interessierte bei 
der Analyse aber nicht der IQ, sondern alle anderen Unterschiede in der Persönlichkeit, die bedeutsam waren.
Dazu verwendeten sie ein seit Jahrzehnten gut etabliertes Persönlichkeitsmodell, bei dem die Eigenschaften von 
Menschen mithilfe von fünf Dimensionen beschrieben werden: Extraversion, Verträglichkeit, Gewissenhaftig-
keit, Neurotizismus und Offenheit für Erfahrungen. Mit diesem Modell der Big 5, wie Psychologen es auch nen-
nen, lässt sich jeder Mensch auf einem bestimmten Punkt auf diesen fünf Dimensionen verorten – meist über 
Fragebögen, die der Befragte selbst ausfüllt.
Wer hier etwa niedrig auf der Dimension Extraversion punktet, ist eher introvertiert, zieht seine Kraft aus dem 
Alleinsein und findet Partys eher anstrengend als bereichernd. Und wer hoch auf der Dimension Neurotizismus 
landet, der gilt als emotional eher instabil, als ängstlich und gehemmt. Auch Stimmungsschwankungen gehören 
dazu. Dem Klischee des Hochbegabten als schrägen Vogel folgend hätten die Forscher bei diesen beiden Dimen-
sionen also zum Beispiel Unterschiede zu normal Intelligenten finden können. Oder auch auf der Dimension Ver-
träglichkeit: Menschen, die hier nur wenige Punkte erhalten, gelten als unangepasst, durchsetzungsstark und 
eigensinnig.
Tatsächlich aber ergab die große Analyse nur einen einzigen relevanten Unterschied zwischen Normal- und 
Hochbegabten (außer dem Unterschied beim IQ) – und er fand sich auf keiner der eben genannten Dimensionen. 
Stattdessen ergab die Studie einen bedeutenden Unterschied auf der Dimension Offenheit: Hochbegabte waren 
deutlich offener für jegliche neue Erfahrungen. Ihnen fällt es damit sowohl leichter, die Perspektive eines Men-
schen, der völlig anders denkt als sie selbst, anzunehmen und zu durchdenken, als auch, ihre Komfortzone zu 
verlassen: neues Essen auszuprobieren etwa oder sportliche Herausforderungen anzunehmen. Offenheit für 
neue Erfahrungen geht der psychologischen Forschung zufolge auch einher mit intellektueller Neugier, Flexibi
lität, Unkonventionalität, einem Gefühl für Kunst, Kreativität und liberalen politischen Einstellungen.
„Die Ergebnisse dieser Studie entlarven das Missverständnis, dass Hochbegabte sich nicht leicht anpassen kön-
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nen oder soziale Schwierigkeiten haben“, schreiben die Forscher. Also ist nichts dran am Vorurteil, dass Hoch-
begabte oft komische Typen sind? Vielleicht kommt dieser Eindruck durch eine kleine Gruppe unter den Hoch-
begabten zustande. Denn etwa 15 Prozent von ihnen werden regelmäßig nicht als hochbegabt erkannt, weil zum 
Beispiel ihre Schulleistungen nicht so herausragend sind, wie man es von Hochbegabten erwarten würde – son-
dern sie im Gegenteil recht schlechte Leistungen zeigten, dafür aber oft verhaltensauffällig seien.
Womöglich hat sich also ausgehend von diesen „Underachievern“, wie man sie in der Forschung nennt, der My-
thos der sozial seltsamen Hochbegabten entwickelt. Bleibt die Frage: Was kann man eventuell von Hochbegab-
ten lernen – auch wenn man nicht mit einem IQ über 130 gesegnet ist? Die Antwort ist: Die Offenheit für neue 
Erfahrungen zu kultivieren und neugierig auf andere Menschen, andere Erfahrungen jeglicher Art und andere 
Denkweisen zu sein, kann jedem dabei helfen, die Welt und ihre Zusammenhänge besser zu verstehen – eine Art 
Weitblick für Entwicklungen zu lernen und insgesamt flexibler und wohlwollender durchs Leben zu gehen.

nach: businessinsider.de

9 	 Es stimmt, dass …
a 	 nur ein sehr geringer Anteil der Menschen hochbegabt ist.
b 	 alle Hochbegabte ein absolutes Gedächtnis haben. 
c 	 Hochbegabte nicht lernen müssen. 

10 	 Was ist das Besondere an der Studie der Universität von Wisconsin-Stevens Point?
a 	 Sie vergleicht hochbegabte mit normal begabten Menschen. 
b 	 Sie untersucht Ergebnisse bereits bekannter Studien nach neuen Kriterien. 
c 	 Sie basiert auf einem neuen Persönlichkeitsmodell. 

11 	 Normal intelligente Menschen … als Hochbegabte.
a 	 haben seltener Stimmungsschwankungen  
b 	 sind extrovertierter  
c 	 sind nicht verträglicher

12 	 Hochbegabte schaffen es besser als Normalbegabte, …
a 	 Dinge aus der Sicht andersdenkender Menschen zu betrachten.
b 	 sich ihr Leben bequem einzurichten.
c 	 körperlich fit zu bleiben. 

13 	 Es ist ein Missverständnis, dass Hochbegabte … 
a 	 nicht gut mit anderen Menschen auskommen.
b 	 liberaler als andere Menschen sind.
c 	 besondere künstlerische Fähigkeiten haben.

14 	 Was gilt für etwa 15 Prozent der Hochbegabten?
a 	 Ihr IQ liegt gar nicht über 130.
b 	 Ihre Hochbegabung bleibt unentdeckt.  
c 	 Sie versagen in der Schule.

15 	 Was kann man von Hochbegabten lernen?
a 	 Es macht nichts, wenn man keine guten Leistungen in der Schule erbringt. 
b 	 Wer aufgeschlossen für Neues ist, kommt besser durchs Leben.
c 	 Jeder kann seinen IQ steigern.
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Lesen Teil 3
Sie lesen in einer populärwissenschaftlichen Zeitschrift einen Kommentar.
Welche Sätze passen in die Lücken? Zwei Sätze passen nicht.

vorgeschlagene Arbeitszeit: 20 Minuten

Das Ganz-oder-gar-nicht-Prinzip – Warum ich als Mutter 
nicht in Teilzeit arbeiten will
Mich ermüden die Pandemie, die vielen Ü� berstunden und das unaufgeräumte Kinderzimmer. 0 … Warum 
eigentlich?
Heute wird unser Sohn sieben Jahre alt. Eigentlich wollte ich gestern freinehmen, um einzukaufen, aufzu-
räumen, Geschenke einzupacken und einen Einhorn-Kuchen zu backen. Eigentlich hätte ich gern in Ruhe 
das Notizbuch meiner Mutter studiert, in dem sie lauter Spiel- und Bastelideen für Kindergeburtstage 
gesammelt hat, als sie in meinem Alter war. 16 … Die Geburtstagsfeier am Wochenende steigt auch nicht 

wie in meiner Kindheit zu Hause mit 
Büchsenwerfen, Topfschlagen oder 
Omas Stockbrot-Rezept, sondern mit 
Pizza und Pommes im Indoor-Spiel-
platz am Stadtrand. Unseren Sohn 
freut es, aber ich fühle mich geschei-
tert.
Ich wäre gern die Mutter, die ich selbst 
hatte. Mit Zeit, Geduld und Muße, die 
tollsten Kindergeburtstage vorzube-
reiten. Der Weg zu diesem Ideal ist re-
lativ klar: Meine Mutter pausierte nach 
meiner Geburt zehn Jahre im Beruf.  
17 … Wie so viele Frauen in meiner Le-
benssituation könnte ich meine Ar-

beitsstunden reduzieren. Teilzeitarbeit macht in Deutschland mehr als ein Viertel der Gesamtbeschäfti-
gung aus und in jeder dritten Familie haben beide Elternteile einen Job. 18 … Alle anderen sind auf 
Teilzeitbasis berufstätig oder überhaupt nicht.
Auch ich bin nach der Elternzeit zunächst für vier statt für fünf Tage die Woche wieder in den Berufsalltag 
zurückgekehrt. 19 … Ich habe genauso viele Texte geschrieben wie zur Zeit der Vollzeit-Anstellung, be-
kam dafür aber nur 80 Prozent des vorherigen Lohns. Gesprächspartner, die mich am freien Freitag end-
lich zurückriefen, habe ich nicht auf Montag vertröstet. 20 … Wer wie ich nicht abschalten kann, dem 
nutzt Teilzeit jedenfalls wenig.
Ich will nicht sagen, dass ich in Teilzeit eine bessere Mutter wäre, aber sicher hätten meine pädagogischen 
Fähigkeiten mehr Platz zur freien Entfaltung. 21 … Das Delta Forschungsinstitut hat im Auftrag des Bun-
desfamilienministeriums herausgefunden, dass 82 Prozent aller Frauen in Teilzeit gern in diesem Modell 
arbeiten.
Was allerdings werden diese Frauen sagen, wenn ihre Ehe nicht bis ins Rentenalter besteht und dann Al-
tersarmut droht? Laut einer Studie der Bertelsmann Stiftung liegt das erwartete Lebenseinkommen von 
heute 30-jährigen Frauen in Westdeutschland bei rund 830.000 Euro. 22 … Das liege nicht am Gender Pay 
Gap, sondern an den Arbeitspausen und geringeren Arbeitszeiten in den Erwerbsbiografien von Frauen. 
So jedenfalls steht es in Jutta Allmendingers Buch »Es geht nur gemeinsam«. Davon abgesehen, bin ich 
nicht nur aus vollem Herzen gern Mutter, sondern auch Journalistin. Es ist zuweilen ein sehr kompetitiver 
Job, in dem man mit jedem Jahr besser wird. 
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»Ich habe hart dafür gearbeitet«, sagte Deutsch-
lands First Lady Elke Büdenbender, die Frau von 
Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier kürz-
lich Nico Fried von der Süddeutschen Zeitung, 
als sie begründete, warum sie aus Schloss Belle-
vue zurück in den Richterberuf wechseln möch-
te. Büdenbender fände »es falsch mir selbst ge-
genüber, das nicht zu machen. Auch wenn mein 
Mann wiedergewählt wird.« Sie könne »immer 
nur eine Sache richtig gut machen«, hatte Büden-
bender noch vor fünf Jahren erklärt, als sie den 
Richterberuf an den Nagel hängte, um fortan 
Ehefrau des Bundespräsidenten zu sein. 23 … 
Meine Ganz-oder-gar-nicht-Strategie bringt das 
leicht ins Wanken.

                                                                               nach: spiegel.de

Beispiel:

0 	 Dennoch widerstehe ich jedes Jahr aufs Neue der Versuchung, meine Arbeit in Teilzeit zu erledigen.

a 	 Aber nur 14 Prozent der Frauen mit Kindern unter sechs Jahren arbeiteten Vollzeit. 

b 	 Vielleicht wäre ja ein anderer Job besser für mich.

c 	 Außerdem lasse ich die Zahl der ungelesenen E-Mails im Postfach nicht gern dreistellig werden. 

d 	 Nun kehrt sie zurück ans Berliner Verwaltungsgericht – in Teilzeit. 

e 	 Jahrelange Teilzeitarbeit macht sich auch später bei der Höhe der Rente bemerkbar.

f 	 Ich hingegen arbeite Vollzeit. 

g 	 Männer können dagegen durchschnittlich mit rund 1,5 Millionen rechnen.

h 	 �Nach einem halben Jahr habe ich allerdings gemerkt, dass nicht die Arbeit weniger geworden ist, 
sondern das Gehalt. 

i 	 �Stattdessen habe ich gestern bis kurz vor Mitternacht gearbeitet, damit unter anderem dieser 
Text rechtzeitig fertig wird. 

j 	 Wäre ich sogar glücklicher? 

 
16 17 18 19 20 21 22 23
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Lesen Teil 4
Sie lesen in einer Fachzeitschrift Beiträge von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern.
Wählen Sie bei jeder Aussage: Wer äußert das? Zwei Aussagen passen nicht. Markieren Sie in diesem 
Fall 0.

vorgeschlagene Arbeitszeit: 15 Minuten

Impfpflicht

a Annette Beck-Sattler, Bioethikerin

Das Argument, dass jeder das Recht auf selbstschädigendes 
Verhalten hat, greift in einer Pandemie nicht. grundsätzlich 
darf jeder autonom handeln, aber in einer Gesundheitskrise 
darf die persönliche Freiheit nur so weit gehen, wie sie kei-
nen anderen tangiert. Jeder, der sich nicht impfen lässt, ge-
fährdet andere. In etlichen Ländern, etwa den sonst libera-
len USA, gibt es bereits Impfpflichten für bestimmte 
Krankheiten. Wer zögert, eine Impfpflicht einzuführen, 
sendet damit eine falsche Botschaft an die Bevölkerung. 
Das Zögern lässt viele vermuten, dass es ein Problem mit 
den Impfungen gibt, was nicht der Wahrheit entspricht. Gleichzeitig nimmt man Menschen, die nicht 
geimpft werden können, dadurch die Chance, unbeschwert am sozialen Leben teilhaben zu können.
Impfungen sind Maßnahmen mit großer Wirkung. Viele sind sich heute ihrer Erfolge nicht mehr be-
wusst, sondern empfinden sie nur als Eingriff in die persönliche Freiheit. Aber dieser Eingriff – das ist 
in einer Pandemie wesentlich – ist mit Blick auf den Nutzen verhältnismäßig und absolut angemessen.

Beispiel:

0 	 Normalerweise hat jeder das Recht, sich selber zu schaden.	�  Lösung a

24 	 Bei manchen Impfungen ist das Risiko größer als der Nutzen. 

25 	� Leute, die über die Spaltung der Gesellschaft reden, wollen sich nicht mit wissenschaftlichen Fakten 
auseinandersetzen. 

26 	 Sanktionen gegen ungeimpfte Ä� rzte sind unerlässlich. 

27 	 Eine zögerliche Haltung gegenüber der Impfpflicht verursacht Misstrauen bei der Bevölkerung.  

28 	� Impfskeptikern würde durch eine Impfpflicht die Entscheidung erleichtert, sich impfen zu lassen. 

29 	 Wenn genügend Leute sich freiwillig impfen lassen, braucht man keine Impfpflicht. 

30 	� Bestimmte Nichtgeimpfte in Gesundheitsberufen werden bei Einstellungen grundsätzlich nicht 
berücksichtigt. 
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b Sören Klein, Sozialpsychologe

Noch nicht geimpfte Personen würden auf eine Impfpflicht 
unterschiedlich reagieren. Jene, die Ä� ngste haben oder aus 
Trotz die Impfung ablehnen, könnten psychologisch durch 
eine Impfpflicht sogar entlastet werden, weil jemand ande-
res die Entscheidung für sie übernimmt. Bei denen, die an 
Verschwörungen glauben, vermute ich, dass es zu einer 
stärkeren Abwehr und vielleicht Radikalisierung kommen 
könnte.
Das ist aber kein Argument gegen die Impfpflicht, sondern 
etwas, was man mitbedenken muss, nämlich beispielsweise durch das Ergreifen von Sicherheitsmaß-
nahmen. Ich bin der Meinung, dass eine Gesellschaft solidarisch sein sollte, und dazu gehört, dass man 
sich in einer Pandemie impfen lässt. Letztendlich kommt die Impfung allen zugute. Ich glaube auch 
nicht, dass man bei diesem Thema von einer gesellschaftlichen Spaltung sprechen kann. Man kann 
den Begriff doch nicht anwenden, wenn man über Fakten spricht. Wissenschaftliche Evidenz steht für 
sich und ist nicht bloße Meinung. Dahinter steckt oft auch Methode: Man versucht durch den Verweis 
auf eine etwaige Spaltung einer faktenbasierten Diskussion aus dem Weg zu gehen.

c Martine Chevalier, Infektiologin

Mir wäre es natürlich lieber, wenn alle bereit wären, sich 
impfen zu lassen. Aber wenn sich die Impfquote dadurch 
nicht genügend steigern lässt, dann führt eben nichts an 
einer Impfpflicht vorbei. Die Gesundheit der Gemeinschaft 
steht meines Erachtens über dem Wunsch des Individu-
ums. Das gilt vor allem für den Gesundheitsbereich, denn 
hier geht es um eine viel vulnerablere Gruppe, die ge-
schützt werden muss. Ohnehin gibt es in dieser Berufs-
gruppe eine Verpflichtung für bestimmte Impfungen. Der 
Arbeitgeber kann den Nachweis bei der Einstellung ein-
fordern und bei Nichterbringung einen Bewerber ableh-
nen, auch wenn dieser besser qualifiziert ist. Ich möchte 
an dieser Stelle auf die bis in die 1970er-Jahre verpflichtende Pockenimpfung hinweisen, die übrigens 
mehr Nebenwirkungen hatte als heutige Impfungen.
Doch eine Impfpflicht braucht auch Ausnahmen. Aber die müssen so eng gefasst werden, dass nicht die 
Wirksamkeit der Maßnahme darunter leidet. 

24 25 26 27 28 29 30
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Hören Teil 1
Sie hören einen Podcast über Hunderassen.
Sie hören den Text einmal. Wählen Sie bei jeder 
Aufgabe, zu welcher Rasse die Aussage passt.
Lesen Sie jetzt die Aufgaben 1 bis 6. Dazu haben 
Sie 60 Sekunden Zeit.

Beliebte Hunderassen 

Beispiel:

0 	 Es sind die kleinsten Hunde der Welt.

a 	 Hunderasse 1	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3

	 Chihuahua		  Französische Bulldogge		  Mops	

	

1 	 Die Rasse hat eine Tendenz zum Ü� bergewicht.

a  Hunderasse 1 	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3

2 	 Die Hunde sind wahre Energiebündel und nicht empfindlich.

a  Hunderasse 1	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3

3 	 Es handelt sich um gute Wachhunde.

a 	 Hunderasse 1	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3

4 	 Für Familien mit kleinen Kindern ist diese Rasse nicht ideal.

a 	 Hunderasse 1	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3

5 	 Die Rasse ist auch für therapeutische Zwecke geeignet.  

a 	 Hunderasse 1	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3

6 	 Hunde dieser Rasse überschätzen sich gern.

a 	 Hunderasse 1	 b 	 Hunderasse 2	 c 	 Hunderasse 3
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Hören Teil 2

Was ist häusliche Gewalt? 

Sie hören ein Podcast-Interview mit einer 
Persönlichkeit aus der Wissenschaft.
Sie hören den Text zweimal. Wählen Sie bei 
jeder Aufgabe die richtige Lösung. 
Lesen Sie jetzt die Aufgaben 7 bis 15. Dazu 
haben Sie 60 Sekunden Zeit.

7 	 Die Frauenhotline ist auf weibliche Gewaltopfer spezialisiert.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

8 	 Unter den Begriff Gewalt fallen nicht nur körperliche Misshandlungen.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

9 	 Es gibt kaum Studien über Gewalt in gleichgeschlechtlichen Beziehungen.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

10 	 Viele Frauen hoffen, dass sich ein Ü� bergriff des Partners nicht wiederholt.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

11 	 Bei einer Scheidung werden die Kinder in der Regel der Frau zugesprochen.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

12 	 Die betroffenen Frauen sollen möglichst schnell den gewalttätigen Partner verlassen.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

13 	 Frauen mit eigenen Problemen sind eher bereit, Hilfe in Anspruch zu nehmen.

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

14 	 Früher wurde häusliche Gewalt in der Ö� ffentlichkeit nicht thematisiert. 

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt

15 	 Betroffene Frauen bekommen auch Hilfe, wenn sie eine sichere Unterkunft brauchen. 

a 	 stimmt	 b 	 stimmt nicht	 c 	 dazu wird nichts gesagt
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Hören Teil 3
Sie hören ein Gespräch mit mehreren Personen 
über die Risiken der digitalen Welt.
Sie hören den Text in vier Abschnitten jeweils 
einmal. Zu jedem Abschnitt gibt es zwei 
Aufgaben. Wählen Sie bei jeder Aufgabe die 
richtige Lösung. Vor dem Hören eines Abschnitts 
haben Sie 30 Sekunden Zeit, um die zwei 
Aufgaben zu lesen.

16 	Worüber sollen die Studiogäste reden?
a 	� über Internet-Plattformen und die Alters-

struktur ihrer Nutzer 

b 	� über die Gefahren bei der Nutzung des 
Internets

c 	 über Phishing und Viren

17 	�Dass die Nutzer viel Zeit auf den Seiten 
verbringen, erreichen die Betreiber, 
indem sie …

a 	 die Inhalte gratis anbieten.

b 	� ermitteln, was den Nutzern besonders 
gefällt. 

c 	� die Nutzer nach ihren Vorlieben und 
Interessen fragen.

18 	�Warum startet bei Serien nach dem Ende 
einer Folge die nächste automatisch? 

a 	 Das ist praktisch für die Nutzer.

b 	 Die meisten Nutzer wollen das so.

c 	 Das bringt die meisten dazu weiterzusehen.

19 	�Videospiele beispielsweise sind beson-
ders attraktiv für Personen, … 

a 	 die in der realen Welt Probleme haben.

b 	 die suchtanfällig sind.

c 	 die gern schnell handeln.

20	�Die Mediennutzung sollte in den Schul-
unterricht integriert werden, damit …

a 	� die jungen Leute lernen, die Geräte zu 
bedienen.

b 	 die digitale Zukunft gesichert ist.

c 	� sich die Gefahr der Manipulation  
verringert.

21 	�Was hat sich bei der Beziehungspflege 
der Jugendlichen geändert?

a 	� Früher suchten die Jugendlichen weniger 
Bestätigung.

b 	 überhaupt nichts

c 	� Heute werden dafür andere Mittel  
eingesetzt.

22 	Welche Prognose macht Engelbrecht?
a 	 TikTok wird aus der Mode geraten.

b 	 Es wird keine radikal neuen Trends geben.

c 	� YouTube wird bald wieder erwachsenenfrei 
sein.

23  Jugendliche wollen … 
a 	 auf ihren Plattformen unter sich sein.

b 	 wieder mehr Instagram nutzen.

c 	� auch außerhalb der digitalen Welt Jugend-
zonen.

Es gibt keine Denkpausen 
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Hören Teil 4
Sie hören einen Vortrag über Obdachlosigkeit.
Sie hören den Text zweimal. Wählen Sie bei jeder 
Aufgabe die richtige Lösung.
Lesen Sie jetzt die Aufgaben 24 bis 30. Dazu haben 
Sie 90 Sekunden Zeit.

24 	�Warum sind Schätzungen über die Zahl 
der Obdachlosen mit Vorsicht zu genie-
ßen?

a 	� Die Zahl der Obdachlosen ändert sich 
fortwährend.

b 	� Wann jemand als obdachlos gilt, ist von Land 
zu Land verschieden.

c 	� Manche OECD*-Länder erheben keine Daten 
zur Obdachlosigkeit.

25 	�Wie entwickeln sich die Obdachlosenzah-
len in den OECD-Mitgliedsländern?

a 	 In 30 Ländern sinken die Zahlen.

b 	� Deutschland gehört neuerdings zu den 
Ländern mit wenigen Obdachlosen.

c 	 �Etwa in jedem dritten Land gibt es einen 
Anstieg.

26 	�Wie hat sich die Zusammensetzung der 
Obdachlosen geändert?

a 	� Immer mehr Frauen und alte Menschen sind 
obdachlos.

b 	� Die meisten sind inzwischen Familien mit 
Kindern.

c 	 �Männer mittleren Alters sind jetzt nur noch 
eine Randgruppe.

27 	��Warum ist es sinnvoll, die Obdachlosen zu 
zählen?

a 	 Nur so kann man Lösungen entwickeln.

b 	� Man bekommt ein komplettes Bild des 
Problems.

c 	 �Es hilft, um einen ersten Kontakt zu den 
Betroffenen herzustellen. 

28 	Die OECD macht sich dafür stark, dass... 

a 	� die Daten zur Obdachlosigkeit systemati-
scher erfasst und zusammengeführt werden.

b 	� die Bedürfnisse der Obdachlosen genauer 
ermittelt werden.

c 	� jedes OECD-Land eine eigene Datenbank  
mit den Obdachlosenzahlen aufbaut.

29 	�Menschen, die nur vorübergehend ob-
dachlos sind, könnte man _____ helfen.

a 	 mit Mietbeihilfen

b 	� durch ein schnelleres Eingreifen der Behör-
den

c 	� durch finanzielle Förderung des Baus von 
preisgünstigen Wohnungen

30	�Inwiefern stellt Finnland ein positives 
Beispiel dar?

a 	� Es gibt dort nur noch selten Wohnungsräu-
mungen.

b 	� Obdachlose bekommen dort dauerhafte 
Wohnmöglichkeiten. 

c 	� Es gibt praktisch keine Obdachlosigkeit 
mehr.

*OECD: Organisation für Wirtschaftliche  
Zusammenarbeit und Entwicklung, internationale 
Organisation mit 38 Mitgliedstaaten, die sich  
Demokratie und Marktwirtschaft verpflichtet fühlen. 

Obdachlosigkeit hat viele Gesichter 
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Schreiben Teil 1 vorgeschlagene Arbeitszeit: 50 Minuten

Das bringt Sie als Lehrer weiter - 
Fortbildung im Ausland
• �Erklären Sie, nach welchen Kriterien man sich bei der Wahl einer Auslandsfortbil-

dung richten sollte.
• �Argumentieren Sie anhand eines Beispiels für eine konkrete Fortbildungsmaß-

nahme im Ausland.
• Nennen Sie Gründe, die gegen eine Auslandsfortbildung sprechen könnten.
• Erläutern Sie anhand von Beispielen Alternativen zu einer Fortbildung im Ausland.

Schreiben Sie circa 230 Wörter.

Für das Internetforum Pädagogen im Netz verfassen Sie einen Diskussionsbeitrag 
zu diesem Thema:

Schreiben Teil 2 vorgeschlagene Arbeitszeit: 25 Minuten

• Eröffnen Sie Ihr Schreiben höflich, indem Sie Verständnis für Sachzwänge zeigen.
• Beschreiben Sie die Probleme, die durch die fehlenden Parkplätze entstehen.
• Schreiben Sie, wie der Zugang für Patienten aussehen sollte.
• Machen Sie einen Vorschlag, der das Problem lösen würde.

Schreiben Sie circa 120 Wörter.

Für Teil 1 und Teil 2 gilt:
Bei der Bewertung wird darauf geachtet, wie genau die Inhaltspunkte bearbeitet 
sind, wie korrekt der Text ist und wie gut die Sätze und Abschnitte sprachlich mitei-
nander verknüpft sind.

Ihre Mutter ist 61 Jahre alt, gehbehindert und hat viele Arzttermine, zu denen Sie sie mit 
Ihrem Wagen bringen. Vor der Praxis gibt es aber keine Parkplätze. 
Schreiben Sie eine Beschwerde an den Arzt, Herrn Dr. Krone.
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Sprechen Teil 1  
Vortrag halten
Wählen Sie aus den beiden Themen ein Thema aus.

Dauer: circa 7 Minuten

Thema 1

Soll die Verkehrserziehung bereits  
im frühkindlichen Alter beginnen?

Sie nehmen an einem Seminar zu aktuellen Fragen teil und halten einen kurzen 
Vortrag über ein aktuelles Thema. Ihre Gesprächspartnerinnen/Gesprächs-
partner hören zu und stellen Ihnen anschließend Fragen dazu.

Ob auf dem Schulweg, beim Spielen in Wohngebieten oder beim Ü� berqueren der Straße – überall 
kann es gefährlich werden. Vor allem Kinder in Vor- und Grundschulalter sind im Straßenver-
kehr noch unsicher und so können leicht Unfälle passieren. 

• Geben Sie ein Beispiel.
• Argumentieren Sie für oder gegen einen frühen Beginn der Verkehrserziehung.
• Erläutern Sie, ab welchem Alter man damit beginnen sollte.
• Erläutern Sie, wo und in welcher Form die Verkehrserziehung stattfinden sollte.

Gehen Sie auf alle vier Punkte ein und achten Sie darauf, Ihren Vortrag gut zu strukturieren.
Sprechen Sie circa 5 Minuten und beantworten Sie danach Fragen.

Thema 2

Sollte man vor dem Studium  
erst eine Ausbildung machen?

Sie nehmen an einer Veranstaltung zu Berufs- und Karrierefragen teil und halten einen kurzen Vortrag 
zum gewählten Thema. Ihre Gesprächspartnerinnen/Gesprächspartner hören zu und stellen Ihnen 
anschließend Fragen dazu.

Gegen Ende der Schulzeit wird es ernst. Wie soll es weitergehen? Ab an die Hochschule oder doch 
lieber eine Ausbildung anfangen? Manche machen es noch anders: Erst die Ausbildung und im 
Anschluss daran ein Studium! 

• Nennen Sie ein Beispiel.
• Argumentieren Sie für oder gegen eine Ausbildung vor dem Studium.
• Ä� ußern Sie sich: Welche Kriterien sollte jeder Einzelne bei seiner Entscheidung berücksichtigen? 
• Schildern Sie, wie man in Ihrer Heimat oder einem anderen Land zu dieser Frage steht.

Gehen Sie auf alle vier Punkte ein und achten Sie darauf, Ihren Vortrag gut zu strukturieren.
Sprechen Sie circa 5 Minuten und beantworten Sie danach Fragen.

Dauer: circa 7 Minuten
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Sprechen Teil 2  
Diskussion führen
Sie diskutieren mit einer Lehrerin/einem Lehrer aus der 
Schule, wo Sie beide arbeiten, über Tierhaltung im Zoo.

Dauer für beide Teilnehmende: circa 5 Minuten

Es wurde vorgeschlagen, auf einem der nächsten Klassenausflüge einen Zoo zu besuchen. 
Dazu haben Sie auch etwas im Internet gelesen.

In Deutschland gelten rechtsverbindliche Regelungen, die die tierschutzgerechte Haltung von 
Tieren sicherstellen sollen. Sie gelten auch für zoologische Gärten. Tiere sind dort ihrer Art und 
ihren Bedürfnissen nach angemessen zu ernähren, zu pflegen und verhaltensgerecht unterzu-
bringen.

• Kommentieren Sie: Was halten Sie von der Tierhaltung in Zoos?
• Begründen Sie Ihre Haltung zur Tierhaltung in Zoos.
• Behandeln Sie die Situation in Ihrem Heimatland oder einem anderen Land.
• Einigen Sie sich im Hinblick auf den geplanten Zoobesuch.

Diskutieren Sie gemeinsam circa 5 Minuten.

Tierhaltung im Zoo


